Der Senator für Bau- und Wohnungswesen 


Charlottenburg Heerstr. 107 
Instandsetzung 


Umbau 
Restaurierung 


Erich Mendelsohn 
Haus Dr. Sternefeld 1923 


2 


BERLIN 


Der Bauplatz 


4 Pappeln bilden ein Tor. Sie markieren an der schnurgeraden Heerstraße in Berlin-Charlottenburg das En- 
de einer 1,5 km langen Geländemulde. Hier sollten ein Torbau, Eckpavillons und eine ovale Straßenverbreite- 
rung einen Vorplatz bilden für die geplante Gabelung der Heerstraße am Scholzplatz, dies als Pendant zu ei- 
nem Obeliskenpaar am Bahnhof Heerstraße vor dem heutigen Theodor-Heuss-Platz. Für die städtebauliche 
Gestaltung dieser Straßenneuanlage hatte es eine ganze Reihe von Konzepten gegeben. In der Festlegung 
der Fluchtlinien weitgehend verwirklicht wurde der Entwurf des Ober- und Geheimen Baurats Josef Stüb- 
ben von 1909. Mit dem Bau der Straßenbahn auf dem nördlichen Grünstreifen war diese Konzeption je- 
doch schon entscheidend gestört. Als an der Stelle des südlichen Pavillions, Ecke der heutigen Ragniter Al- 
lee, 1923 die Villa Sternefeld errichtet wird, weisen die auf dem Lageplan dazu eingetragenen projektierten 
Fluchtlinien schon auf ein Abweichen von den Festlegungen des Stübben’schen Plans.?) 1941 war die er- 
neute OSSISHLUND dieses Bereiches einschl. der Privatgrundstücke (Abriß) für die neue Hochschulpla- 
nung vorgesehen.” 
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Der Bau Haus Dr. Sternefeld 1923/24, Charlottenburg, Heerstraße 80 
Das Baugrundstück an der Heerstraße Ecke heute Ragniter Allee war ein mit zahlreichen 
Kiefern bestandenes Waldstück, zur Straße hin abgeböscht mit einem Niveauunterschied 
von knapp einem Meter. Der Bauantrag für das Landhaus Dr. Sternefeld wurde von dem 
Architekten Erich Mendelsohn am 10. 8. 1923 eingereicht; der Bau wurde 1924 fertigge- 
stellt - die Pläne sowie der größte Teil des Schriftverkehrs wurden von seinem Mitarbeiter 
Petzold”) gezeichnet. Der Baukörper iststrengkubisch: ein- und zweigeschossiger Flach- 
bau mit einem aufgesetzten Wirtschaftsgeschoß mit Atrium. Küche und Nebenräume wur- 
den im eingeschossigen Trakt nach Norden zur Heerstraße orientiert - auf diesem eine 
Dachterrasse - die Wohnräume vor allem nach Westen. An der Südseite ein Wintergarten, 
darüber ebenfalls eine Dachterrasse. Charakteristisch sind die weitauskragende Über- 
dachung der eingeschnittenen Eingangsterrasse und die an der Eingangstreppe bis auf 
die Grundstücksgrenze herausgezogene durchlaufende hohe Gartenmauer, mit der die 
unterschiedlichen Niveaus von Straße und Bau und Garten zusammengefaßt werden. Der 
Baukörper ist offensichtlich auf eine expressive perspektivische Wirkung der Straßenan- 
sichten konzipiert worden. Baumaterialien waren Mauerwerk und Stahlbeton bzw. Stahl- 
steindecken, der grob abgeriebene, stark strukturierte Außenputz war hell sandfarben. 
Die weißen Holzfenster sind außenbündig in den geputzten Baukörper flächig einge- 
spannt oder aber sind tief eingeschnitten innen hinter einer Klinker-Rollschicht, im 1. 
Obergeschoß mit einer außerordentlichen Betonung des horizontalen Einschnitts in den 
sonst glatten, kantigen Baukörper sogar hinter einem doppelten oberen Klinkergesims. 
Kellersockel, die Decke über dem Eingang und die Gartenmauer mit Eingangstreppe - alle 
Einschnitte in die Putzhaut - waren mit geschlagenen Klinkerköpfen verkleidet. Die Klin- 
ker-Rollschichten folgen allenthalben „Bewegungszügen“ in mehreren Ebenen, sie unter- 
streichen die Bewegung der Baukörper und verbinden die verschiedenen Cuben und Li- 
nien dadurch zu einem vor allem bewegten Baukörper’. 


Die Grundrisse 


Die Angaben aus den Ver- 
öffentlichungen und auch 
den Bauakten weichen für 
Treppenantritt und Diele im 
Erdgeschoß sowie für das 
gesamte Dachgeschoß 
stark voneinander ab. Der 
Originalzustand konnte 
hier wegen der späteren 
Umbauten auch anhand 
des örtlichen Befundes 
nicht zweifelsfrei geklärt 
werden. Aufgrund der vor- 
liegenden Umbauplanung 
standen diese Bereiche für 
eine _Wiederherstellung 
nicht zur Verfügung. 


Der Architekt 


1887 geboren am 21. März in Allenstein/Ostpreußen - 1907 studiert Volkswirtschaft an der Universität München - 1908 
Architekturstudium an der Technischen Hochschule Berlin - 1909 Technische Hochschule München, Kontakt mit 
- 1912 Diplom-Examen in München, eigenes Büro - 1915 heiratet Luise Maas - 1917 
Kriegsdienst - 1919 Büro in Berlin, Ausstellung der Skizzen „Architektur in Eisen und Beton“ bei Cassirer - 1921 Verlust 
eines Auges durch Krebs - 1923-25 Reisen nach Holland, den Vereinigten Staaten (Besuch bei Frank Lloyd Wright) 
und der Sowjetunion - 1931 in die Preußische Akademie der Künste berufen - 1933 Emigration, Aufenthalt in Holland, 
dann England, dort Architekturbüro mit Serge Chermayeff - 1934-41 Architekturbüro in Jerusalem - 1941 geht in die 
Vereinigten Staaten - 1945 Architekturbüro in San Francisco, zunächst Partnerschaft mit John Elswin Dinwiddie und 
Albert Henry Hill - 1953 stirbt er am 15. September. 


der Gruppe „Der blaue Reiter“ 


Das neue Material: Eisen und Beton, Schweben und Kragen 

Mendelsohns architektonisches Schaffen setzt im Grunde ein mit seinen kühnen Schüt- 
zengrabenskizzen „Architekturen in Eisen und Beton“. Zu diesem Thema veröffentlicht er 
1926 in seinem „Bilderbuch eines Architekten“ eine Huldigung an die Ingenieurarchitektur 
der amerikanischen Silos und Magazine. Wie sehr das neue Material ermöglicht, Bauteile 
expressiv hervorkragen und „schweben“ zu lassen, demonstriert er 1922 mit seinem Ent- 
wurffürdas Seidenhaus WeichmanninGleiwitz - veranlaßtdurch einengesGrundstück.' 
Die freiere Variation im Landhaus Dr. Sternefeld wurde in zeitgenössischen Veröffentli- 


Der Kontrapunkt 


„Am Haus Dr. Sternefeld war nichts Rundes“.?? Für den Ein- 
steinturm bei Potsdam nutzt Mendelsohn 1920/21 alle Mög- 
lichkeiten der plastischen Formbarkeit des Betons. „Mystik um 
Einsteins Universum... . Zwischen diesen beiden Polen - dem 
Rationalen und dem Irrationalen —- bewegt sich meine Natur, 
mein Leben, meine Arbeit“.?’) Der Einsteinturm begründet 
Mendelsohns Ruf, er ist 1923 bereits ein bekannter Architekt. 


Musikalische Skizzen 


chungen noch vor der Fertigstellung als Musterlösung zu diesem Thema angeführt.’ 


Steinerne Welle, Dünenarchitektur 

An Zeichnungssequenzen ist zu verfolgen, wie Mendelsohn 
1921-23 die fließenden, bewegten Linien von Dünen transfor- 
miert in die feste, kantige Architektur seiner Hutfabrik in 
Luckenwalde. Die Wellenbewegung ist für ihn 1929 die Asso- 
ziation für rhythmische, überlagernde Staffelung. „Elastische 
Spannung“ wird UmgBSRLT in Konstruktion: „Die funktionelle 
Dynamik ist das Postulat." 


In vielen Skizzen übersetzt Mendelsohn immer wieder musikalische Kompositionen in imaginäre Strukturen. Der steinerne Drei- 
klang der Fassade zur Heerstraße der Villa Sternefeld ist deutlich eine solche Bezugnahme. Seine Arbeit war die des einsamen 
Genies: „Wir haben hier einen Entwurfsarchitekten, und das ist Erich Mendelsohn“. Sein Atelier, Ende der Zwanziger Jahre eines 
der größten in Europa, brachte kaum bedeutende Architekten hervor, Richard Neutra ging schon bald in die USA zu Frank Lloyd 
Wright. Mit Gropius, Mies, Poelzig, Bruno und Max Taut und Ernst May gründete Mendelsohn den „Ring“ fürmoderne Architektur. 
Aber er war kein Exponent des „Internationalen Stils“, für ihn stand die „Vision“ neben der „Sachlichkeit“! 


a Verwandtschaften 


Mendelsohn kannte und schätzte den amerikanischen Architekten Frank Lloyd Wright. 
Dessen „Robie-Haus“ von 1909 mit weit auskragenden Dächern, ineinandergreifenden 
Putz- undKlinkerflächen und Staffelung der Horizontalen wird häufig in PA Ung gesetzt 
zum Haus Sternefeld, ebenso wie Dudok’s Rathaus in Hilversum (1924).25 ) Mendelsohn 
hatte sich auf Holland-Reisen stark mit dem „Stijl“-Kubismus und der Amsterdamer Schu- 
le auseinandergesetzt und suchte zu vermitteln. Seine Entwürfe - u. a. der des Sternefeld- 
Hauses, wurden schon 1923 in Holland veröffentlicht, eine Vortragsreise folgte.? 


Für das Haus Dr. Sternefeld hat Mendelsohn nicht wie bei seinen sonstigen Bauten auch das Interieur ge- 
plant, seine Grundrisse scheinen hier nicht so klar und homogen wie z. B. im Haus am Karolingerplatz, viel 
eher hineingezwängt in eine übermächtige äußere Form. 


Weitere Bauten Mendelsohn’s in Berlin 

Doppelhaus am Karolingerplatz, Westend, 1922 - Haus Dr. Bejach, Steinstücken, 1927 - Filmtheater „Univer- 
sum“ (zukünftig „Schaubühne“) am Lehniner Platz, mit angrenzendem Cabaret (Diskothek etc.), Apartment- 
hotel und Wohnblocks an der Cicerostraße, 1926-28 - Haus der Metallarbeiter-Gewerkschaft, Linden- 
straße, 1929/30 - Haus des Architekten, Am Rupenhorn 6, 1929/30 - Lit: Rave, Bauen in Berlin seit 1900. 
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Umbau 1932/33 


1932 wurde aus wirtschaftlichen Gründen der Ausbau des Dachgeschosses mit einer Einliegerwohnung 
geplant. Frau Dr. Sternefeld berichtete, daß Mendelsohn selbst aus Unzufriedenheit über das Übergewicht 
des Formalen die Änderung anregte. Die runden Bullaugenfenster lehnte die Bauaufsicht ab; ausgeführt 
wurden rechteckige Fenster, in Größe und Achsen abweichend von den vorhandenen. Der Bau wurde um 
ca. 35 cm aufgestockt, der schlanke Stahlschornstein durch einen gemauerten ersetzt, Regenfallrohre auf 
der Rückseite installiert. Vollständig umgestaltet wurden Treppenhaus und Diele, auf die ursprünglich drei- 
läufige Treppe wurde anstelle des geraden Gegenlaufs eine gewendelte Treppe aufgesetzt und bis ins 
Dachgeschoß weitergeführt, die ursprüngliche Stiege und der Lastenaufzug beseitigt. Anstelle der Diele 
wurde eine dreiläufige, nunmehr wohnungsinterne Treppe zum 1. Obergeschoß eingebaut, einem weiteren 
Kellerzugang fiel ein Teil der Anrichte zum Opfer. Der schadhafte Außenputz wurde ausgebessert und ge- 
strichen. 
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Das Leben im Haus 

Das Ärzteehepaar Dr. Ruth und Dr. Walter Sternefeld lernte das 
Ehepaar Mendelsohn übereine gemeinsame Freundin (Carola 
Stern) kennen. Der Vater Sternefeld, Pelzhändler in Kleve, fi- 
nanzierte das Bauvorhaben, gegen die „unnütze“ Garten- 
mauer wehrte er sich lange. Die Sternefelds können als ty- 
pisch für das gehobene jüdische Bürgertum angesehen wer- 
den, Frau Dr. Sternefeld erscheint ausgesprochen gebildet 
und intellektuell. Die geistigen und künstlerischen Interessen 
und Beziehungen müssen vielfältig gewesen sein, eine Kusine 
von Frau Sternefeld - die Frau Kortners - tanzte häufiger im 
Gartenpavillon vor einem kleineren Publikum. Frau Sternefeld 
schildert das Leben wie das Haus selbst als betont einfach, 
klar, unprätentiös: natürlich - das entspricht der geistigen Hal- 
tung der Moderne der Zeit. Dienstboten - zumindest eine Kö- 
chin - waren aber selbstverständlich: Frau Sternefeld erinnert 
sich nicht mehr an das Aussehen der Wirtschaftsbereiche in 
Haus und Garten. Ein Ziergarten wurde nicht angelegt, die 
strenge Formung der Böschungen an den Straßenfronten ver- 
wuchsen mit dem märkischen Kiefernwald.”” 


Emigration und Enteignung 

1940 folgte Frau Dr. Sternefeld ihrem Mann in die Emigration nach Chile. Zuvor waren Einquartierungen er- 
folgt, Hauspersonal stand nicht mehr zur Verfügung. 1941 erwarb der Wirtschaftsprüfer Bünger Haus und 
Grundstück für 71.000,— RM.?® 1951 erhielt Dr. Sternefeld sein Haus im Wiedergutmachungsverfahren 
zurück, veräußerte es aber weiter an den benachbarten Kaufmann Paxmann. Das Gebäude diente längere 
Zeit als Altersheim und stand dann leer. 1953 wurde die Eingangsmauer wegen Baufälligkeit abgerissen, 
1955/56 ein neuer (zu glatter) Außenputz aufgebracht. Am 1.4.1974 erwarb es derImmobilienfonds Nr. 14 der 
Ronald Weiß KG um in Zusammenhang mit den Nachbargrundstücken eine Neubaumaßnahme durchzu- 
führen. 

Frau Dr. Sternefeld starb 1978 über achtzigjährig in Berlin. 


Umbau und Wiederherstellung 1977 

Das Gelände der „Mendelsohnvilla“ sollte zusammen mit Nachbargrund- 
stücken im Rahmen des Sozialen Wohnungsbaus neu bebaut werden. 
Nachdem ein Abrißantrag keine Aussicht auf Erfolg hatte, wurde die Villa 
mit 1363 qm von ursprünglich ca. 3200 qm Grundstück aus der Gesamt- 
baumaßnahme ausgegliedert und als Einzelobjekt in 4 Wohnungen mit öf- 
fentl. Förderung umgebaut. Eine Wiederherstellung des äußeren Erschei- 
nungsbildes - insbesondere der zerstörten Gartenmauer und Eingangssi- 


Anmerkungen und Quellen 


1) Titelseite Photo ca. 1924, Original Kunstbibliothek Berlin; 2) Zevi, Bruno, Opera completi Mi- 
lano 1974, Katalog Nr. 186. 


3) Heerstraße 1978, Blick Westen, Verf.; 4) Stadtplanungsamt Bezirk Charlottenburg von Berlin; 
5) Ausschnitt aus 4, unten Kreuzung Ragniter Allee, oben Vorplatz für Scholzplatz; 6) Ausschnitt 
aus Lageplan zum Bauantrag Haus Dr. Sternefeld 1923. Aktenarchiv Bauamt Charlottenburg: 
Eintragung ff. Straßen- und Baufluchtlinien gemäß Planung Josef Stübben, projektierte neue 
Straßenflucht gemäß BebauungsentwurfMendelsohn; 7) Bauakte: Veränderungsverbotsmittei- 
lung 1941; 8) Skizzen Zevi: Cat. 130; 9) Bauakte; 10) Freundl. Hinweis und sinngem. Zitat Prof. Ju- 
lius Posener, s.a. Photo Seite 5;11) Photo ca. 1924, Original Kunstbibliothek Berlin; 12) Grundriß- 
veröffentl. aus: Erich Mendelsohn - Das Gesamtschaffen des Architekten, Mosse, Berlin 1930. 
Entsprechend: Walter Müller-Wulckow - Deutsche Baukunst der Gegenwart: Wohnbauten und 
Siedlungen, Langewiesche, Königsstein + Leipniz 1928. ff; 13) Grundrißveröffentl. Wasmuth’s 
Monatshefte für Baukunst, 8. Jg. 1924. S. 62/63, Wasmuth Berlin, ff, sowie entspr. Darstellung s. 
Bauantrag; 14) Bauantrag 1923, Bauakte. 


15) Photos ca. 1924, Originale Kunstbibliothek Berlin; 16) Lit.: Erich Mendelsohn, Ausst. Akad.d. 
K. Bln.1968, Katalog; 17) Zevi: Cat. 277;18) s.a.Dr.Ing. WalterCurtBehrendt, DerSiegdesNeuen 
Baustils, Stuttgart 1927; 19) Oskar Beyer in „Feuer“ 1923 ff; 20) Interview Frau Dr. Sternefeld 
1977; 21) Zit: Wolf v. Eckardt - Erich Mendelsohn, Maier, Ravensburg 1962; 22) Zevi: Cat. 642; 
23) Cat. 256; 24) Cat. 619; 25) Hermann Soergel - Wright, Dudok, Mendelsoh n,München, 1926; 
26) Kunstzeitschrift „Wendingen“, „De Nieuwe Kronek“ Zit nach 19); 27) Quelle: wie 16). 


28) Bauakte: Abgelehnter Bauantrag 1932 „Bullaugen“-Fenster von der Bauaufsicht grün 
durchgestrichen; 29) Photo ca. 1940, Nachlaß Dr. Ruth Sternefeld; 30) Bauakte: Umbauantrag 
1932/33 Garage; 31) Photos ca.1940, NachlaßDr. Ruth Sternefeld; 32) Interview Dr. Ruth Sterne- 
feld 1977, 33) Photo 1948, Chile, Nachlaß Dr. Ruth Sternefeld. 


34) Bauakte; 35) Wiederhergestellte Eingangspartie, Verf. 1979; 36) Rekonst. Eingangsterras- 
senbeleuchtung, Verf. 1979; 37) Bes. Hinweis Frau Dr. Sternefeld: Steinholz-Fußboden wurde 
als modernes Material verwendet; 38)-40) Eingang und Treppe, Verf. 1979; 41) Grundrisse 1977, 
Arch. Gottschalk und Planungsbüro f. Architektur. 


42)-49) Verf. 1979; 50) Lageplan entsprechend in allen Veröffentl.; 51) S. Wiepking-Jürgens- 
mann in „Haus+ Garten“, Bd. 1, Berlin 1927; 52) Der seinerzeit elfjährige im Hause lebende Neffe 
berichtete insbes. von der Militärparade 1939 auf der Heerstraße; 53) Verf. 1979, Rekonst. Win- 
tergarten, verbliebene Fenster im Dachgeschoß/Westseite. 


tuation - wurde dabei angestrebt. Während der Bauarbeiten wurde unter 
der 1933 eingebauten gewendelten Treppe die weitgehend unbeschädig- 
te originale Treppe aus der Entstehungszeit gefunden. Dies gab Anlaß zu 
einer tiefgreifenden Überarbeitung der Restaurierungs- und Umbaupla- 
nung durch das Planungsbüro für Architektur und Denkmalpflege Dip!.- 
Ing. B. Fischer, soweit auf die fortgeschrittenen Baumaßnahmen noch EEin- 
fluß genommen werden konnte. 


Die Restaurierungsmaßnahmen im Einzelnen: 


1. Schließen der Fensterdurchbrüche im ehemaligen Wirtschaftsge- 
schoß, nur auf derkaum einsehbaren Westseite blieben diese Fenster des 
Umbaus von 1933 erhalten, die damalige Aufstockung um ca. 35 cm blieb 
bestehen. Ein Ersatz des gemauerten durch den ursprünglichen Stahl- 
schornstein konnte nicht durchgesetzt werden. Neuverputz des ges. Ge- 
bäudes. 

2. Rekonstruktion des urspr. Treppenhauses, Diele abgetrennt. Farbge- 
bung weitgehend nach Befund incl. Kokosläufer. Rekonstruktion von 2 
Deckenlampen nach Foto aus der Wohnzimmer-Einrichtung Dr. Sterne- 
feld. 2 Hängelampen aus dem ehem. Umspannwerk Bastianstraße von Alfr. 
Grenander, Türklinkennachguß der „Gropiusklinken“ auf Wunsch des 
Landeskonservators. Handlauf-Nachbau nicht vollständig gesichert. 
Windfang-Fußboden in Steinholz erneuert. °”) Dachstiege zum ehem. Wirt- 
schaftsgeschoß als gewendelte Stahltreppe. 

3. Rekonstruktion des Wintergartens (Südseite) 

4. Rekonstruktion der Gartenmauer mit Verklinkerung. Lampen-Nachbau 
für indirekte Beleuchtung der Deckenschlitze über der Eingangsterrasse, 
Photorekonstruktion der Gartenmauerleuchte und der Gartenpforte, Er- 
gänzung des Travertinplattenbelages (Kunsttravertin) und des Klinkerwe- 
ges vor dem Gemüsegarten nach Befund. 

5. Wegen Baufälligkeit Ersatz der Gartenmauer an der Heerstraße, Sanie- 
rung der Gartenmauer an der Ragniter Allee, z. T. mit Steinverfestiger (Klin- 
kerfelder). 


Lampenrekonstruktion: 


Fa. August Gärtner, 
Karl-Marx-Straße 80, 
1000 Berlin 44 


Grundstücksdaten 
Grundstücksgröße ursprünglich 3200 qm 


Bauhauptgewerbe 

und Putzarbeiten: 
THOSTI-Bauaktiengesellschaft, 
Zweigniederlassung Berlin, 
Mecklenburgische Straße 57, 
1000 Berlin 33 


Grundstücksgröße n.d. Teilung 1363 qm in e 
Wohnfläche: Planung und Durchführung: 
1 Zweizimmerwohnung 76,23 qm Planung: 
2 Dreizimmerwohnungen 95,66 qm Architekt BDB 
93,82 qm Götz-Joachim Gottschalk, 
Restaurierungsplanung: 
hi Planungsbüro für Architektur, 
Städtebau und Denkmalpflege, 
Umbauter Raum 2.209,81 cbm ge nn. 


Dipl. Ing. Burckhardt Fischer, 
Regensburger Straße 25, 
1000 Berlin 30 


Planungsablauf 


1974 Grundstückskauf 

Aussonderung des Teilgrundstückes mit 
der Villa Dr. Sternefeld 

03. 12. 1976 Baugenehmigung 

30. 12. 1976 WBK-Bewilligung 


Finanzierung der Baumaßnahme: 


WBK-Darlehen DM 666.000,- 
Zuschuß des Landes- 


05. 04. 1977 Baubeginn konservators DM 461.800,- 

22. 11. 1977 Rohbauabnahme (einschl. Wiederher- 

30. 12. 1977 Schlußabnahme stellung der Außenan- 

01. 03. 1978 Wohnungsbezug lagen durch SenBWill) 

Mieterdarlehen DM 29.900,- 

Kosten der Baumaßnahme Eigenkapital 

Grundstückskosten DM 439.000,- einschl. Grundstück 

Baukosten einschl. und zu verwen- 

Baunebenkosten DM 1.154.700,- dende Bauteile DM 439.000,- 
DM 1.593.700,- DM 1.593.700,- 


Der Garten 


Die sandfarbene Putzhaut des Gebäudes ist die Konsequenz seiner Entwurfsidee: hier ist 
Organisches, Natur, Märkische Landschaft gefaßt worden zu tektonischen Formen, Cu- 
ben, Geraden, rechten Winkeln. Der konstruierte Bau entspringt dem Urwüchsigen und 
verläuft sich darin mit Mauern, Wegen, Terrassen. Der Garten ist nicht nur Fortsetzung der 
Architektur, sondern vielmehr Übergang zum Ursprung, zum Gegenpol: der Natur. Die 
Gartengestaltung des Hauses Dr. Sternefeld war darin konsequent, scharfkantige Gelän- 
deböschungen begleiten die grundstücksfassenden Gartenmauern, zum Gebäude sind 
rechteckige, gleichförmige Beete gelegt. In der Tiefe des Geländes verwächst der gestal- 
tete Garten mit dem märkischen Kiefernwald. Ein Gartenarchitekt wurde übrigens offen- 
sichtlich anders als bei anderen Bauten Mendelsohn’s nicht herangezogen. °" Einer voll- 


ständigen Wiederherstellung stand die Abtrennung des größten Teils des Gartens für die 
benachbarten Baumaßnahmen entgegen, aber auch die heutige Nutzung als Mietshaus 
und die erforderl. Parkplatzanlage. Die Rekonstruktion des Gartens mußte daher in recht 
freier Form durchgeführt werden und sich beschränken auf das große Rosenbeet direkt 
am Eingang, ein Beet vor der Gartenmauer an der Heerstraße, die Pflanzentröge in der Gar- 
tenmaueran derEingangspforte und in der Brüstungsmauer an der Eingangsterrasse, so- 
wie vor allem auf eine Ergänzung und Verdichtung des Kiefernbestandes - auch als Ab- 
schirmung zu den nunmehr recht dicht stehenden Nachbargebäuden. Die Parkplätze 
wurden am südlichen Grundstücksrand abgesenkt mit Beton-Winkelstützwänden als be- 
wußt scharfem Geländeeinschnitt; Busch- und Staudenbepflanzung wurde als zusätzli- 
che Abschirmung gesetzt. Als Erinnerung an den ehem. Gemüsegarten hinter der Garten- 
mauer an der Heerstraße wurden den Beeten entsprechende Reihen von Beerensträu- 
chern gepflanzt in Verbindung mit dem nahegelegenen Kinderspielplatz derWohnanlage. 
Der hochgelegene Sitzplatz („Neugierde“) an der Heerstraße wurde wieder instandge- 
setzt - nach den Berichten der ehem. Hausbewohner sind mit diesem Platz die tiefsten 
Eindrücke und Erinnerungen verbunden.°2) Die Wiederherstellung der Außenanlagen 
wurde von Dr. Heinz Wiegand, Abt. Ill beim Senator für Bau- und Wohnungswesen, Berlin, 
und Dipl.-Ing. Burckhardt Fischer geplant. Sie bezog sich auch auf die Lückenschließung 
in der Alleenbepflanzung der Heerstraße und Ragniter Allee sowie auf die Sanierung der 
Hainbuchenhecken zwischen den Fahrbahnen der Heerstraße. Eine notwendige Ergän- 
zung der markanten Pappelreihen an der Straßenkreuzung (Torsituation) wurde durch die 
Ampelanlage verhindert. 
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